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Von Reinhart Staats

Augustins Bekehrung ZUT!T katholischen Kıirche geschah 1mM Sommer 386
Eingehend hat der Kırchenvater arüber iın seınen „Confessiones“ berichtet.
Es lohnt sıch, diesem Eintritt des Kırchenvaters in die katholische Kırche den
Austrıitt 4US der römisch-katholischen Kırche eınes anderen oroßen Christen
gegenüberzustellen, weıl dieser Austritt gerade auch Berufung auf
Augustin geschah. Gemeıint 1St der Bruch Martın Luthers MmMIt der Öömisch-
katholischen Papstkirche 1133 Jahre später. Im Sommer 1519 während der
Leipziger Dıisputation, hat Luther diesen Bruch endgültig vollzogen, dessen
Endgültigkeıt treilich alleın die Gemeıinschatt mıiıt eiıner römisch-katholischen
Papstkirche, nıcht 1aber dıe Gemeinschatt MmMI1t einer allzemeınen katholischen
Kırche iın der Weltchristenheıiıt betraf.* Luther hat damals die römisch-katho-

Diese Gegenüberstellung Augustıns 1m re 386 mı1t Luther 1mM Jahre 1519 1St nıcht
1Ur zußerlich veranlaf{st durch den VO „Institutum Patrıstiıcum Augustinianum“ N-

stalteten „Congresso Internazıonale Agostino (386—1986)“ 1n Rom, ich
1986 meıne Beobachtungen vortrug. Wıe ıch 1m folgenden zeigen möchte, 1st die

Augustin-Rezeption ın Luthers retormatorischer Erkenntnis eın vorzügliıcher Leıt-
taden, diese selbst besser verstehen und datıeren. Als Kirchenhistoriker
unterscheıide ıch zwischen Primärquellen und Sekundärquellen un:' halte das vielver-
handelte roblem VO Luthers sogenannter retormatorischer Erkenntnis 11UT annn für
lösbar, wenn die Primärquellen uch primär interpretiert werden. Zu den Primär-
quellen, die ıch 1er primär berücksichtige, zaähle iıch alle jene Luther-Texte, die unmıt-
telbar über die reformatorische Erkenntnis als eın datierbares, punktuelles un! ortsbe-
ZORCNCS Ereijgnis 1M Leben Luthers berichten. 7Zu den Sekundärquellen, die heute ber-
wıegend dıe Diskussion bestimmen, zähle 1C| alle jene Luther-Texte, mıiıt denen VO

eıner jeweılıgen dogmatischen Form lutherischer Theol 1e aus dıe retormatorische
Frkenntnis begreiten versucht wird, ausgehend VO ogmatischen Begritten w1ıed  5
C116 Worttheologie, passıve Gerechtigkeıit, Süunder- un: Gerechtsein zugleich, Verhei-
Bung, evangelısche Freiheıit, reformatorische Erkenntnis als UÜberwindung einer
Demutstheologie USW. Die Uterlosigkeıit un Konsensuntfähigkeıit der Diskussion der
etzten re 1sSt m. E besonders darın be ründet, da{ß viele systematische TheolVTCIMN

mitgeredet haben, die nıcht mehr grun ıch zwıschen Primär- und Sekun Ar-d:
quellen, Ja oft nıcht einmal mehr 7zwischen Primär- un!: Sekundärliteratur _-
scheiden wI1ssen. 5o sınd nach meıner gewls polemiıschen Einschätzung die besten
Publikationen ZUuU roblem dıe vorliegenden Literaturberichte VO Lohse un
Pesch, vgl B. Lohse (He.), Der Durchbruch der reformatorischen Erkenntnis bei
Luther, Darmstadt 1968; Pesch, Neuere Beıträge UT Frage ach Luthers „refor-
matorischer Wende“, Catholica 3 9 1983, 259—287/ U, 38, 1984, 6—1

Augustins VO' Neuprotestantismus bestrittener atz „Lgo ero evangelıo NO CI 6-

derem, 151 catholicae ecclesiae COMMOVere auctorıitas“ (C C Man 9) 1St VO  — Luther



Augustinus 1n Luthers retormatorischer Erkenntnis

lische Auffassung VO  am der Intallıbilität des Papstamtes Berufung autf die
durch Paulus (Gal Z 11 S bezeugte und VO Augustın akzeptierte Fallibilität
des Petrus zurückgewiesen: auch Petrus konnte irren .} och schon VOT

dieser öffentlichen Absage ıne römisch-katholische Papstkirche WAar Lu-
thers eıgene ınnere Bekehrung einem evangelischen Glauben geschehen.
Wır bezeichnen diese Bekehrung Luthers, da{fß AUS evangelischer Sıcht
Z Retormator der katholischen Kırche wurde, als den Durchbruch seıner
retormatorischen Erkenntnis oder als Luthers „Turmerlebnıs“, genannt
nach dem Turmzımmer iım Wiıttenberger Kloster. Dieses Turmerlebnis hat
ıhm eın durchdringend Verständnıis der Gerechtigkeit (zottes durch die
Rechttertigung des Sünders eingegeben. Luther selbst hat mehrmals erzählt,
WwWI1e ıhn diese reformatorische Erkenntnis innerlich aufgewühlt und seın
zußeres Verhalten verändert und WI1e ıhn damals dıe Theologie des Kırchen-
”"ters Augustıin bestätigt habe

Be1i der historischen Erklärung dieses in der ıinneren Biographie Luthers
entscheidenden Ereignisses der Entdeckung der paulinıschen und VO Augu-
st1n bezeugten Rechttertigungslehre befindet sıch U aber die Forschung in
eiıner peinlichen Lage Bıs heute 1St ıhr nıcht gelungen, über das Datum
dieses theologischen Durchbruchs einen breiten, allgemeın überzeugenden
Oonsens erzielen. Immer noch schwanken die Datierungsvorschläge ZW1-
schen den IDaten 1579 dem Jahr des Begıinns der Vorlesungstätig-
keıt Luthers mı1ıt der ersten Psalmenvorlesung, und 1519 dem Jahr der Leıp-
zıger Diısputation, wobe!i sıch 1aber allmählich ıne Mehrkheıiıt jener Forscher
abzeichnet, die, Kurt Aland und Martın Brecht tolgend, tfür ıne Spätdatie-
LuNng auf Frühjahr 15158 eintreten.“ An der Datıerung des retormatorischen
Durchbruchs hängt sehr viel. Denn bei eıner Frühdatierung ware alleın das
primäre, SOZUSASCNH iıdealıistische Maotıv eıner selbständıgen theologischen
Erkenntnis Luthers in seiner Klosterzelle ausschlaggebend SCWESCH,
WOSCHCH beı einer Spätdatierung das sekundäre, SOZUSASCH kirchenpolitische
Maotıv eıner Luther TYTST nach dem Streıt die Thesen rohenden
Exkommunikation 4UusSs der römischen Kırche miıtbestimmend SCWESCH ware.
Ich selbst WAaTr aut dieses Problem nach der Wiederentdeckung eıner
Tischrede mıiıt autobiographischen Daten Luthers gestofßsen und hatte VO

nıemals grundsätzlıch bestritten worden. Nur eıne hierarchische Fehldeutung hat
Einspruch erhoben, womıt Augustın richtig verstand. Vgl die VO Delius (s.u.

Anm gesammelten Stellen: 2,429, 33—35) 430174 6,561, 4 %. IO 2,
335: 22# IO 8268 216.321.: ‚  , 260134° 265751619
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f) 328.11/23 —25 Zur Hochschätzun des Begritfs „Katholische Kıirche“ e1ım
spaten Luther vgl „Von Konzıiliıen und Kırc en eıl 3’ 5 ® 626—629

Vgl o Der Streıit zwıschen Petrus und Paulus Antiochien In seıiner
Bedeutung tür Luthers innere Entwicklung )> iIn: Ders., Ges Autsätze HI:

134—146
Aland, Der Weg ZUT Reformation, München 965 M. Brecht, lustıtıa Christı.

Die Entdeckung Martın Luthers, ZThK 7 9 OFn 1/9—2723 Vgl Lohse, Martın
Luther. Eıne Einführung in seın Leben un: seın Werk, Autl!l 1982, 15/— 160
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orther die Spätdatierung‚ Ja L91°4 ıne allerspäteste Spätdatierung auf
Wınter 518/19 tür wahrscheinlichsten gehalten.” Dennoch blieb ıne
Unsicherheıt bestehen 1m Blick auf den Iypus der Rechtfertigungslehre, Ww1e
ıh: Luther damals 518/19 angeblıch als für ıhn ganz neuartıg vorstellte.
Sollte sıch Luther ın der Erinnerung geırrt haben? Sollte die damals 518/19
ür richtig erkannte Rechtfertigungslehre nıcht schon tfrüher, besonders 1ın
der Römerbriefvorlesung VO 515/16 nachweısbar sein? Be1 der Untersu-
chung aller mır bekanntgewordenen Luthertexte, die tür die Antwort aut
diese rage austragen, bın iıch der Überzeugung gekommen, dafß
tatsächlich auch jener TIypus der Rechtfertigungslehre, den Luther 1m Wınter
518/19 als ıne seıne theologische Exıstenz durchdringende und neuartıge
Lehre begriff, ın den Jahren davor nıcht nachweisbar se1in scheınt, weder
1ın Luthers augustinischer Römerbriefvorlesung VO 515/16 noch 1in
Luthers Heıidelberger Dıiısputation VO 1518 die bekanntliıch VO der august1-
nıschen Auffassung der Liebe (sottes ganz und SAl beeinflufßst iSt; 1er
1U  \a wel für diese rage besonders ınteressante Texte CN}

Leitfaden meıner Untersuchung 1St ın der Tat Luthers ımmer wıiederkeh-
rende Berufung auf die Rechtfertigungslehre des Kıirchenvaters Augustın,
w1e€e sS1e dieser 1m I aber auch 1M MC Kapiıtel selines die Pelagianer
gerichteten Buches „De spırıtu ıttera“ enttaltet hat ach dem Apostel
Paulus War Nu einmal für Luther, der Ja auch 15 Jahre lang das Leben eınes
Augustiner-Eremiten geführt hat, Augustın der Theologe schlechthin. IDEK
bezeugen nıcht NUur seine zahlreichen Lobeshymnen auf Augustin, sondern
das auch seın BaANZCS Leben begleitende sympathische und bei aller Kritik
doch ımmer wohlwollende Horen auf Augustin. Denn tür Luther W ar Augu-
stin, im Unterschied anderen Kırchenvätern, der „interpres tidelissımus“
des Apostels Paulus.® Neuerdings hat Hans-Ulrich Delius 1ın eıner „Materıal-
sammlung“, dıe viel mehr als NnUu Materialıen bietet, „Augustıin als Quelle
Luthers“ nahezu vollständig erschlossen.  E Wır können daraus lernen, dafß bel
weıtem nıcht 1U die antipelagianiıschen Schritten 1n Luthers Augustinbild
tonangebend Die hiıer in ıhrer Fülle zugänglıch gewordene Augustin-
rezeption bestätigt den schon VO  . Heiko A Oberman 4aus der Schul- und
Universitätstradıtion Luthers nachgewiesenen Befund, dafß seıne Theologıe

Staats, Luthers Geburtsjahr 1484 und das Geburtsjahr der evangelıschen Kirche
1519 Umstrittene Daten ach der Wiederentdeckung des Brettener Blattes miıt Luthers
Lebenslauf. In Bibliothek un: Wissenschaft 18, 1984, 61—84

Heidelber Diısputatıion, Vorwort, 1.:353:8—= 14
H- 1US, Augustıin als Quelle Luthers, Berlin 1984 Damıt 1St dıe Forschung

auf eine NCeCUEC Grundlage gestellt. Aus der alteren Forschung ich Hamel, Der
Junge Luther un! Augustın, Bde, Gütersloh 1934/5 Neudruck Hıldesheim
B. Lohse, Dıi1e Bedeutung Augustins tür den Jungen Luther, KuD LE 1965, 116—135
D. Demmer, Lutherus Interpres. Der theologische Neuansatz ın seıner Römerbriet-
CXCHESC besonderer Berücksichtigung Augustins, Wıtten 1968 Dörrıes, Augu-
St1in als W eggenosse Luthers, 1ın ders., Wort un! Stunde L1L, 1970, 4— 10 Grane,
Modus Loquendı Theologicus. Luthers Kampf U1 dıe Erneuerung der Theologıe
4151515185 Leiden 1975
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auft dem Grund eıner breiten und tiefen Augustin-Renaissance 1im frühen
16. Jahrhundert gewachsen W ar Daher oreift ıne monokausale Herleitung
seiner Theologie aus dem spätmittelalterliıchen Nomuinalısmus als eıner
angeblich OS „wurzelhaft unkatholischen“ Theologie Lortz) viel kurz.
Gerade Luthers Augustinı1smus, verbunden mı1t eıner direkten Kenntnıiıs Zzahl-
reicher Augustintexte, beweist, dafß ‚vollkatholisch“ war Allerdings 1ST

VO  s allem die VO  m) Augustın gegenüber Pelagıus artıkulierte Paulusexegese
BCWESCH, welche Luther die Gewähr dafür gegeben hat, dafß seıne Lehre
VO der Rechtfertigung des Sünders, die 1M Wiıderspruch A derzeıtigen
römisch-katholischen Kıirchenrecht stand, bei Augustın als dem hervorra-
gendsten Vertreter der kirchlichen Tradıition zut aufgehoben wı1ıssen durfte

Fıne wesentliche Aussage aus Augustins „De spirıtu eit ıttera“ begegnet ın
Luthers theologischem Denken schon VOTLT dem vollen Durchbruch seiner
retormatorischen Erkenntnis und hat dann auch be] dieser ıne erkenntnisle1i-
tende Funktion. ESs sınd einıge Satze aus dem Kapıtel, Augustıin den
paulınıschen Begrift der Gerechtigkeit (Gottes erklärt und sagtı” „,Di1e
Gerechtigkeit Gottes‘, Sagl der Apostel, 1st otfenbart worden‘. Die ıhre
eıgene Gerechtigkeit aufrichten wollen, kennen diese nıcht, wollen dieser
nıcht unterworten se1n. ‚Dıe Gerechtigkeit Gottes‘, Sagt der Apostel, ‚1St
offenbart worden‘. Nıcht hat gESAYL Dıi1e Gerechtigkeit des Menschen oder
die Gerechtigkeit des eıgenen Wıllens die Gerechtigkeit Gottes, nıcht ıne
solche, durch die (jott (selbst) verecht 1St, sondern iıne solche, mıt der Gott
den Menschen bekleidet, indem den Sünder gerecht macht

An diese Stelle sollte sıch Luther während seines Turmerlebnisses AAA
erinnern. Den besten und austührlichsten Bericht hat darüber in seiner VO
der Luther-Forschung oft zıtierten Autobiographie gegeben, die 1545,
kurz VOT seiınem Tode, vertafit hat.!9 In tormaler Hınsıcht handelt sıch bei
diesem ext W ar nıcht ıne Autobiographie, sondern ıne Vorrede
Luthers T ersten Band der Gesamtausgabe seiner lateiniıschen Schritften.
Aber 1im Schreiben der Vorrede wuchs ıhm dieser ext doch aus einem
einz1gartıgen autobiographischen Zeugnıis. Denn ll die Ursache auf-
decken, alle seıne Frühschriften bıs 1519 theologisch noch unfertig, ja
römisch-katholisch SCWESCH sejen. So schildert seıne eıgene innere Ent-
wicklung bıs Z retormatorischen Wende und hat uns damıt eines kom-.
mentierten Schriftenverzeichnisses ıne echte kleine Autobiographie hınter-

Vgl Oberman, Werden und Wertung der Reformation. Vom Wegestreıt
ZU Glaubenskampf. Tübingen 1977 S. 201 ff

Meıne UÜbersetzun tolgt „De spırıtu ıttera“ X 15; ed Zumkeller, Schritten
die Pelagıaner, E Würzburg 197 324 „Tustitia“, ING ML, „De:z manıfestata

Est.  An Hanc ıgnOorant, guı $MAam volunt constıtuere, ULC nolunt PSSE subiecti Rom
10,3) „Zustitia“, Inquit, „De: manıfestata est  A NO  > dixıt: Iustıtia hominis mel ıustitia
propriae voluntatis Iustitia De:, nO  > Ga Deus IUSEUS est, sed GQa inq.'uit hominem, CM
Iustı 1Cat ımpium.

5 ‚ 179— 187
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lassen.  11 Be1 der Erzählung se1ınes Lebensweges kommt Luther ZAT Schlufß
und damıt auch Z Höhepunkt seınes Lebens jener telle, empha-
tisch eben seın Turmerlebnis schildert. Danach erwähnt 1Ur gahz Uurz
noch die Jahre 1520 und Fa Schon aus dieser lebensgeschichtlichen FEın-
ordnung des Turmerlebnisses urz VOT das Jahr 1520 erg1ıbt sıch die Datıe-
rung des Turmerlebnisses entsprechend in das Jahr 519 miıt zwıngender
Logik. ber Luther ft auch On iın einıgen Bemerkungen des Kontextes
durchblicken, da{ß dieses ıhn tiet bewegende Frlebnis im Wınter
19 hatte.

Bevor WIFr auf den eigentlıch interessanten theologischen Gehalt MIt Fa3-
thers Erinnerung Augustins Rechtfertigungslehre eingehen, selen die
Argumente für die Spätdatiıerung gerade aufgrund dieses Lebensberichtes
genannt:"“ Luther SagtT, dafß ıhm die volle Erkenntnis über die „Gerechtig-
keıt Gottes“ 1im selben Jahr kam, als ıhn der päpstliıche Kammerherr Miıltitz
besuchte und Tetzel gestorben war  D3 Beides geschah ım Jahr 1519 Luther
Sagt, da{fß in demselben Jahr AA 7zweıten ale MIt der Auslegung der
Psalmen beschäftigt war Mıt diesen „Operatıiones In Psalmos“ hat Luther
nachweislich erst 518/19 9  begonnen.‘ Sagl Luther, da{ß die Erkenntnis
nach einer sıebenjährıgen öffentlichen Dozententätigkeıt un VOT der Leıp-
zıger Dısputatiıon gehabt habe DE Luther ıne öffentliche Lehrtätigkeıit frü-
hestens nach der Promotıon 1mM Herbst 1512 begınnen konnte, führt auch
dieser Hınwelıls autf sıeben Jahre öffentliche€ Lehre aut das Jahr 1519.1° Sagl

11 Den autobiographischen Charakter der Vorrede unterschätzt Schäfer, richtig
den trüher wen1g beachteten Charakter des Orworts einer Ausgabe der Früh-

schritten erinnert: Schäfer, Zur Datıerung VO  } Luthers reformatorischer Erkenntnis,
ZThK 6 9 1969, 151—170

Vgl Staats, Luthers Geburtsjahr (s.0 Anm. 5), 88
13 54, 1841., bes 185 ANTLO

54, „
15 Dıie Vorrede S11 erstien Lieferung 1St datıiert VO 1519 Diese HET Bear-

beitung der Psalmen ann daher kaum VOTr dem Wıntersemester 518/19 begonnen
worden seın FEın Arbeitsbeginn VOT November F1 1st aber uch unwahrscheıinlıch,
weıl Luther bıs dahın durch dıe Reıse ach Augsburg abgelenkt war. Vel Aland,
Luther Deutsch } 471 Meıne rühere Annahme (Geburtsjahr 70), da{fß dıe
Arbeit den Operatıiones überhaupt erst 1519 begann, mu{fß iıch korrigieren aufgrund
der zıiemlich SCHAUCHI Berechnungen VO Vogelsang, Unbekannte Fragmente aus E:>
thers zweıter Psalmenvorlesung Arbeıten Zu Kırchengeschichte 27), Berlin 1940,
S3T

5 9 83:254f. Hamm gehört DA immer och starken Flügel der Frühda-
tierer VOT die Römerbriefvorlesung 1515 uch ıhm 1st dabeı nıcht aufgegangen, dafß
Luther Oort Röm 147 in großer Abhängigkeit VO' Augustıin De spirıtn e ıttera
tormuhert. Vgl B. Hamm , Martın Luthers Entdeckung der evangelischen Freiheit.
ZThK SO, 1983, 0=—68,; 57) Um die Datıerung reELTeN; werden anmerkungsweise
dıe siıeben re Dozentenzeıt MC Marz 1509 aus gerechnet, als Luther „seine
öffentliche bıiblische Vorlesung ach seıner Promotion Z.U) Baccalaureus biblicus“
hıelt (Hamm, Was 1ST reformatorische Rechtfertigungslehre? "ThK 8 $ 1986, 1—38;
SC Z Anm 65) ber miıt Luthers SCHAaUCI Angabe „PCT septem annos“ kommt [an

VO 1509 A4AUS nıcht iın die Zeıt VOT dıie Römerbriefvorlesung, selbst wenn 1er
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Luther, dafß ZU Zeıtpunkt der refdrmsltorischen Erkenntnis noch gallz
das Leben eines „untadelıgen Öönches“ geführt habe. *” Nun WwI1Issen WIr AaUus

mehreren Predigten und Tischgesprächen, da{fß sıch ıhm der Zeıtraum se1ınes
önchseıins spater mıt der runden Zahl „1 Jahre“* eingeprägt hatte. !® Von
Luthers Klostereintritt 1m Jahre 1505 gerechnet kommen WIr damıt in das
Jahr 1519 oder 1520 als Jahr der endgültigen Absage das Mönchtum.
Reformatorische Erkenntnis und Absage das Mönchtum dürften aber ze1lit-
ıch kaum weıt auseinandertallen. uch das spricht für ıne Spätdatierung
des retormatorischen Durchbruchs. Fın durchgängiges Leitmotiv der
SanzCch Autobiographie 1St, da{ß sıch Luther OT sehr spat und Druck
VO außen VO  e der römiıschen Kırche habe Dıi1e retormatorische
Frkenntnis se1 ıhm nach langem „Meditieren“ über den ıhm bestens VCI-
rautfen paulınıschen Begrift der „Gerechtigkeit (zottes“ (Kom 1,17)
gekommen; wolle überhaupt nıcht denen gehören, die durch spontane,
intultıve FErkenntnis die NZ Schrift gemeıstert haben meınten; ebenso
W1€ Augustın sSe1 hauptsächlich durch langjährige Erfahrungen, durch
Schreiben und Lehren dem geworden, der se1it 1570 war uch diese
Bemerkung, besonders die Hervorhebung, da{ß der retformatorische Durch-
bruch Ende eınes langwierigen Meditationsprozesses geschah, rechtfertigt

ehesten seine Spätdatierung. Bestätigend könnte ıne nebensächliche
archäologische und darum nıcht weniıger autschlufßreiche Tatsache hinzu-
kommen, die Luther ın anderen Texten mehrmals wıederholt hat Er
bezeichnet als Ort des Erlebnisses eınen Raum 1m urm seınes Grauen Klo-

Wıttenberg. Schon ımmer hat Inan VO daher autf den einzıgen
geheizten Kaum des Klosters geschlossen, der sıch 1mM urm betand. Luther
selbst hat diesen Raum eınmal als den Heızungsraum (Hypocaustum)

„dıe damalı Zählweise vorausgesetzt” haben ollte, „die das un letzte Jahr Mit-
zahlt“. Un hätte ann „PCI SCpLeEmM annos“ nıcht besser ‚sept1mo annO  T gesagt?
Vgl auch Aland, < nm.4, S.46{.;, 110 Überhaupt annn das „publice docere“ [1UT
die Zeıt ach der Doktorpromotion F meınen, zumal WIr auch nıchts arüber
wıssen, dafß Luther schon VOT 1512 „dıe heilıge Schrift auts sorgfältigste privat un:
ötftfentlich gelesen un: gelehrt“ (WA 5 ’ 185, ö Z haben sollte.

5 9
18 3661207 4/,349,35 Vgl auch 45,121,40 „CRO 15 annıs crucıtixı

Christum“; „Sıc CRHO fü Monachus, 15 annıs gecreutzıgt omınum ın altarı“.
Köpf (Martın Luther als Mönch In Luther 5 9 1984, 66—84 meınt, dafß sıch Luther

nıcht gleich mıiıt dem FEıintritt 1Ns „Schwarze Kloster“ Erturt 37 sondern
erst mıiıt der Protefß, „vermutlıch 1m Spätsommer 1506° , als Mönch verstanden habe
78) Köpf unterschätzt damıt die lebensgeschichtliche Zäsur, die der Klostereintritt
1505 bedeutete. Di1e Tatsache, da: Luther, abgesehen VO Kleiderwechsel auf der
Wartburg och tast bıs ZU!r Eheschließung 1525 mönchiıse gekleidet Wal, 1St natürlic
überhaupt eın Ausdruck eıner ınneren Zustimmung, sondern Ausdruck eıner seelsor-
gerlichen Haltung, Ww1e€ Köpf richtig bemerkt (82), damıiıt „die Freiheit ın Kleiderdingen“
nıcht schwärmerisch mißbraucht wird (vgl Nr

4:F80;3€;; 184,2; 185,28—186,29 Vgl uch M. Nıcol, Meditation be1
Luther, Göttingen 1984, 175 tt. „meditarı“ als Kernbegriff 1n Luthers Selbstdar-
stellung der retormatorischen Erkenntnis.

Zischr.f.K.G
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bezeichnet.““ Natürlich wurde der geheizte Raum besonders im Wınter auf-
gesucht. Wenn aber selbst nach den Datierungsvorschlägen Alands und
Brechts dieses Turmerlebnis Crsi nach dem Wınter 5.1.7/18 ()stern 1518
stattgefunden haben soll, käme beı dieser Beobachtung der darauffolgende
Wınter 518/19 noch eher in rage Dieses archäologische Argument 1St tür
sıch ID schwach, 1aber verstärkt die Überzeugungskraft der
anderen, aus der Autobiographıe ersichtlichen Argumente.

Man ann also diesen ext drehen und wenden w1e INa  - ll wahr-
scheinlichsten hat das darın geschilderte Erlebnis ın den Wıntermonaten
RR /TO stattgefunden. Nur eın Denken in theologischen Abstraktionen und
mangelnder ınn tür das historisch Konkrete werden sıch dieser Schlufstolge-
rung wiıdersetzen. Darum können WIr auch philologischen (zSew1ssens
jenes phılologische Kunstprodukt beıiseite lassen, das durch (Jtto Clemen
OS Eıngang In den Apparat der Weıimarer Ausgabe gefunden hat Es 1St die
sıch auf eın SOgeENaANNTES „doppeltes Plusquampertekt“ stützende Spekula-
t10n, da{fß Luther Sar nıcht die Gleichzeitigkeit der reformatorischen
Erkenntnis miıt der Arbeit der zweıten Psalmenvorlesung gemeınt haben
sollte. Dıie Worte Luthers „Inzwischen Wl iıch ın diesem Jahr schon ZUuU

Psalter zurückgekehrt, ıh: eın Zzweıtes Mal auszulegen waren,
die Spekulation, durch den nachfolgenden Satz aufgehoben worden,
miıt einem zweıten Plusquampertekt heißt .Ich W ar VO gewaltiger Leiden-
schaft beherrscht SCWESCH, Paulus begreıfen . (Otto Clemen WAar

nıcht gut beraten SCWESCH, als Ernst Strackes aAnsonsten immer noch her-
anzuziehende Interpretation VO  a} Luthers oroßem Selbstzeugnıis gerade
dieser Stelle krıitiklos gefolgt W ar und übersetzt hatte: S beherrschte miıch
noch als ob Luther SCH wollte, „dafß das Erlebnis Röm 1517 schon
hınter ıhm lag, als sıch die zweıte Psalmenauslegung machte“. ber das
Woörtchen „nOCcH“ 1St in die Verbform „iıch W ar beherrscht gewesen ” Captus
fueram) hineminterpretiert. Miıt dieser Spekulatıon werden nıcht 1L1UT alle
übrıgen Argumente 1im Kontext, die auf die Spätdatierung hinweısen, m1($-
achtet; wiırd überhaupt Luther ıne Philologenakrobatik ZUgELFaAUT, die
VO der Jüngeren Forschung mıt Recht nıcht mehr nachvollzogen wird.“!

Wıe aber steht MmMIıt dem Iypus der Rechtfertigungslehre in diesem
Bericht, der galz otffensichtlich eın FErlebnis 1mM Wınter 518/19 erınnern

111 Nr In hac FUurYYrL el hypocausto. Vgl Nr ıIn hac turrı (ın
GUA secreLius locus eYalt monachorum). Nr. auff diser Cloaca auff dem OT Il
Scheel Nr 233) I1 Nr. 16851 cloaca PE M Scheel Nr. 238) Dıie Ortsangabe ‚Kloake“
sollte nıcht psychosomatisch überinterpretiert werden, der sıcher richtigen
Erkenntnis: „Die Kloake 1st nıcht NUur Abort, sondern (Ort tietster menschlicher Ernied-
rigung und zugleich das Sammelbecken des Teufelsdrecks. Das wufßten die mıiıttelalter-
lıchen Mönche uch Oberman, Luther. Mensch 7zwıischen Ott und Teutel,
Berlin 1981, 164) In den j1er berücksichtigenden Primärquellen ZU Turmer-
lebnis 1St VO Teufel gerade nıcht die ede

21 Clemen n 12—15 iın Anmerkung Dort uch der 1Inweıls aut
E.Stracke, Luthers großes Selbstzeugnis ber seıne Entwicklung Z.U) Retormator
historisch-kritisch untersucht SVRG 140) [ 4Z56,; VE Noch 1960 W ar Gerhard Ebe-
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wıll? Sollte sıch der eigentlich theologische Gehalt iın dieser Autobiographie
wirklich erst spat und nıcht auch schon früher 1mM Werk Luthers finden
lassen? Horen WIr zunächst diese eigentlich theologische Aussage Luthers in
deutscher Übersetzung und achten WIr dabe1i esonders auf Luthers Erinne-
rung das Kapıtel VO Augustins „De spırıtu et littera  « .22 „Unter dem
Erbarmen Gottes meditierte ich Tage und Nächte, bıs ıch endlich den
Zusammenhang der Worte beachtete, nämlıch ‚Dıiıe Gerechtigkeıit (sottes
wırd ottenbart 1in ıhm, WwI1e geschrieben 1St er Gerechte ebt >  us dem
Glauben‘ (Köm I 17} WDa begann ıch die Gerechtigkeıt als ıne solche VECI-

stehen, durch die eın Gerechter aufgrund eınes Geschenkes (sottes lebt,; nam-
ıch AUS dem Glauben, und dıes se1l die Bedeutung, da{ß die Gerechtigkeıit
(Jottes durch das Evangelium offenbart wiırd, nämlıich die ‚passıve‘, mMı1t der
unls der barmherzıge Gott gerecht macht durch den Glauben, WwI1e D
schrieben steht: ‚Der Gerechte ebt Aaus dem Glauben®‘. An der Stelle fühlte
ich mich w1e€e ganz und Sar NECUu geboren und W1€ eıner, der durch otffene
Tuüren 1Ns Paradıes selbst eingetreten WEr Gleich darauft zeıgte sıch mır da die
n heilıge Schrift ın einem anderen Gesicht. Ich durcheilte darauthin die
Biıbel, sSOWeIlt ıch sS1e 1m Gedächtnıs hatte, und sammelte auch be] anderen
Begriften die Analogıe, z B Werk Gottes, das 1St das Werk, das (sott ın uns

wirkt;: Kraftt Gottes, durch welche uns stärkt: Weiısheıit Gottes, durch
welche uns welse macht: Stärke Gottes, eıl Gottes, Ehre (Gottes. Mıt WI1€e
orofßem Hafß 1E vorher den Begrift ‚Gerechtigkeit (GJottes‘ gehafst hatte, mıt

orofßer Liebe erhöhte 1C ıh: als den MIır sifßfesten Begrıitf. So wurde mMır
jene Paulusstelle wahrhaftig eıner Tur ZU Paradıes. Später las iıch Augu-
stins ‚De spırıtu et ıttera‘, ıch wiıder Erwarten darauf stiefß, dafß auch
die Gerechtigkeıit (zottes Ühnlich interpretiert als ıne Gerechtigkeıit, miıt der
uns (GJott bekleidet, ındem uns gerecht macht. Und obwohl das noch
unvollkommen DESAYL 1St und hinsıchtlich der Zurechnung (der Gerechtig-
keit) nıcht klar alles erklärt, hat mır ennoch gefallen, dafß Augustın ıne
Gerechtigkeit (sottes lehrt; durch die WIr gerecht gemacht werden

Wenn WIr 1U in diesem berühmten ext den Hınweils auf Augustın
gCeNaAUCFK betrachten, mussen WIr aufgrund unscrer Kenntnıiıs anderer Luther-

erst einmal wel mißverständliche Aussagen erklären: Luthers
leise Kritik Augustın ZU Schlufß sollte nıcht überbetont werden;: S1e zielt
auf die VO ıhm bei Augustın vermiıßte „Zurechnung“ (imputatıo) der
Gerechtigkeit Gottes ganz VO  ’ aufsen, die wI1e der unerwartet: Freispruch
eines Angeklagten VOTFr Gericht, also „forensisch“, verkündet wiırd. Augustıins
Lehre VO der dem Christen „eingegossenen Gnadef‘ (gratia infusa) bedeutete

lıng dieser Spekulation 1m Artıkel „Luther“ der R.GE? I 498 efolgt, stellt jetzt ber
in einem glänzenden Luther-Essay die Entstehung reformatorısc Theologie als eiınen5
stufenweisen Prozefß zwischen 1514 un 1519 dar Ebeling, Martın Luthers Weg und
Wort,; Insel 439, 1. Autl 1983, S.30£€

5 9 186 3—7)
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dagegen nach der Meınung Luthers und seiıner Freunde 1ne Abschwächung
der vollen yöttliıchen Gewalt in der Rechttertigung des Sünders. Womöglıich
kommt hier die Kritik des alten Luther 4aus der Perspektive eınes spateren
und fester gewordenen Begriffs der Rechtfertigungslehre.“” Durchaus m1{($-
verständlich 1Sst dann aber die Angabe Luthers, da{ß TYSLT nach seiınem
Erlebnis Augustıns Buch ZUr and SCHOMMMECN habe postea legebam). Dort
se1l ‚wıder Erwarten“ (praeter spem darauft gestoßen, da{fß auch Augustıin
die Gerechtigkeıt (sottes ÜAhnlich interpretiere.“ Sollte Luther TYSLT 518/19
Augustıns „De spırıtu et ıttera“ kennengelernt haben? och be] SCHAUCIECM
Hınsehen auf den SAaNZCH Satz erübrıigt sıch solche rage Wenn nämlıch
Luther bemerkt, da{fß „De spırıtu C iıttera“ spater gelesen habe, mMuUu
damıt Ja keine Lektüre yemeınnt se1n, und der Nachsatz zeıgt vollends,
worauft ıhm ankam. Dies W ar Augustins Formulierung, da{fß die Gerechtig-
keit CGsottes ıne solche sel, „mit der Cott un bekleidet“. Tatsächlich hat
Luther in den uns bekannten rüheren Zeugnissen diese augustinische For-
mulıerung nıiıcht sonderliıch beachtet. So kann dieser Satz Luthers eigentlich
NU bedeuten, da{fß Luther Augustıins „De spırıtu et ıttera“ auftfs NEUEC in dıe
andTIun entscheidender Stelle LI1C  e begriffen hatte. Gelegen-
heit ZUT Lektüre VO „De spirıtu eit ıttera“ bot sıch ıhm in jenen Jahren des
öfteren. eın Kollege Karlstadt hatte selıt 1517 damıt begonnen, Augustıins
Buch, versehen mMit eiınem Kommentar, sukzessive veröffentlichen. Dıie
einzelnen Lieferungen lıeten auch über Luthers Schreibtisch und Luther
schickte S1e weıter seıne Freunde raußen 1m Lande Des Professors Karl-
stadt Ommentierte Ausgabe VO Augustıns „De spırıtu er ıttera“ hatte
das sel nebenbe]j emerkt dann auch den ersten Anstofß für die Kanonıisıe-
runs dieser Schrift ZU Grundbuch eiınes Studiums evangelıscher Theologie
gegeben, W as dann aber YST nach 1533 der Unııversıität Wıttenberg tatsäch-
ıch T didaktischen Programm geworden ISE: ange VO  r Karlstadts Edi-
tıon konnte Luther aber Sahnz gewiß über ıne andere FEdition VO Augustins
ext in der 1506 in Basel erschıenenen sogenannten Amerbacher Ausgabe
verfügen. Diese Ausgabe VO 1506 hatte Ja auch der Augustin-Renaissance 1mM
trühen 16. Jahrhundert einen entscheidenden Anstof(ß gegeben. Eın Vergleich
mıt Luthers Römerbriefvorlesung VO  5 515/16 zeıgt o  9 dafß Luther schon

23 CGrane (S.0 Anm welst darauf hın, da{fß Luther schon ın der Römerbrief-
vorlesung 5 9 201, Ir seın eigenes Verständnis ın Augustın hıneınlas. Luthers
Rechtfertigungslehre 1St wesentlich VO endzeitlichen Gericht (zottes her bestimmt.
Vgl Pesch, Peters;, Einführung ın die Lehre VO Gnade un Rechtfertigung,
Darmstadt 1981, darın Kap VO Peters, 120— 175 Melanchthon hat IT die foren-
sische Rechtfertigungslehre ZUuUr lutherischen Norm rhoben I  5 Apologıe I
304 —307), wOomıt der beı Luther immer auch vorhandene eftektive Charakter der
Rechtfertigung kurz kommt. Vgl Peters, Rechtfertigung andbuc SySsStema-
tischer Theologie E2); Gütersloh 1984, 30-—62 SO 761

5 } 186,
25 Vgl Kähler, Karlstadt und Augustın. Der Kommentar des Andreas Bodensteıin

VO  a Karlstadt Augustins Schriftt De spırıtu et ıttera. Eınführung und Text, Halle
1952 Einführung 5.48, nm.4
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Jahre vorher MI1t Augustıins Buch bestens WAarl, un: 1St auch nıcht
auszuschließen, da{ß iıhm schon bei der Psalmenvorlesung 153433 einıger-
ma{fsen ekannt WT

Wirklich 1St Augustins Rechttertigungslehre schon 1n Luthers Römerbrief-
vorlesung 515/16 gründlich edacht worden, und 1STt VOT allem dıese
Augustin-Rezeption SCWESCH, welche die altere Lutherforschung dazu verle1i-
teLeE, den Durchbruch FA reformatorischen Erkenntnis schon 1n dieser
Römerbrietvorlesung VOTFrAau:  seizen So heifßt dort 1ın einem Scholion
KOom k autftallend lutherisch und dabe!: mıt solider augustinıscher Begrün-
dung: alleın 1im Evangelium wiırd die Gerechtigkeit (sottes offenbart,
das heifßst Wer und w1e eın Gerechter VOT Gott 1St und wiırd, allein durch den
Glauben, mıiıt dem INa  5 dem Worte Gottes olaubt. Wıe be] Markus 7A8

Schlufß heıifst ‚ Wer geglaubt hat und getauft 1St, der wırd selıg werden. Wer
aber nıcht geglaubt hat, der wiırd verdammt werden.‘ Und hıer dart wI1e-
derum dıe ‚Gerechtigkeit (sottes‘ nıcht als diejenige begriffen werden, durch
die beı sıch selbst gerecht ist; sondern durch die WIr 4 U5 ıhm selbst gerecht-
fertigt werden, W as geschieht durch den Glauben das Evangelıum. So Sagt
der selıge Augustın 1m Kapıtel VO ‚De spırıtu C ıttera‘: ‚Gerechtigkeit
(sottes wırd S1e eshalb SCNANNLT, weıl Gott, indem s1€e zuteılt, gerechte
Menschen macht. S50 Ww1€e das eıl (sottes das 1St, mıiıt dem dıe Menschen

Dheil macht.‘ Und dasselbe wırd VO  5 Augustın ın Kapıtel gESaABL
Später hat Luther in eıner Glosse Röm 3420 die augustinische Rechtterti-
gungslehre sehr seıner eıgenen gemacht, dafß die entscheidenden
Satze aus „De spırıtu ei ıttera“ und Wort für Wort ın Wortstel-
lung wıederholt. So Iutherisch diese 1U klingen mogen, 1St doch jedes
einzelne Wort VO Augustın übernommen. .*  8 UÜbrigens belegen beide Ausle-
gungen, sowohl 1im Scholion als auch In der Glosse, dafß Luther noch nıcht
jenen augustinischen Satz ın seıner rechttertigungstheologischen Bedeutung
erkannt hatte, der ihm 518/19, WwW1e€ WIr oben sahen, wichtig werden sollte,
nämli;ch diesen Satz: „Die Gerechtigkeit Gottes 1St ıne solche, mıiıt der CAOtt
den Menschen bekleidet.“ Andererseıits stand für Luther schon 515/16 der
Begriff der „passıven“ Gerechtigkeıit der Sache nach fest; denn Gottes
Gerechtigkeit estand schon damals tür ıhn wesentlich darın, da{fß EWr AaUuS
(5Otf gerechttertigt werden“, und der christliche Glaube War schon damals
Für ıh: nıcht im Glauben Christiı als eıner Eigenschaft Christiı begründet,

Lohse, Die Bedeutung Augustins (S.O Anm. 7 9 125 Pesch 1983, 263 9Anm zu Demmer, Lutherus Interpres (S.0 Anm. 7:
56, a 6} 7u beachten 1st, da gerade dıe Formel „Zustitia

De: ON debet aCCLDL, GUA ıpse IUSEUS est In 1DSO, sed GUA NO$S 1DSO zustificamur“
der Wendung Augustıins entspricht: „1ustitia De:, NO GUA Deus IUSEuUS @est; sed GUA
ınduıit hominem, C zustificat ımpium“ (De spiırıtu er ıttera L 15 5.0 Anm. 9)

28 5 } 6, 11—23 Jedes einzelne Wort StTtammt hier VO Augustıin! Dıie
macht das wenıg deutlich.
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sondern darın, da{fß 95 Chfistus geglaubt wırd“ uch damıt sagte Luther
gegenüber Augustın nıchts wesentlich Neues.“?

Worın aber estand denn NUu beim Turmerlebnis 518/19 das Neue in der
Entdeckung der „Gerechtigkeıt (GGottes“? Uns wiırd dieses Neue be]

eiınem Vergleich der oben zıtıerten eigentlıchen theologischen Aussage in der
Autobiographie miıt der eben genannten Römerbriefvorlesung sogleich 1ns
Auge tallen. Dieses Neue in der Frkenntnis VO 518/19 wırd uns auch beım
Vergleich mıt all den anderen rechtfertigungstheologischen Lutheraussagen
in der eıt davor auffallen, die darautfhin prüfen reıin quantıtatıv leider
oroße ühe macht, weıl die Lutherforschung der etzten Jahre alleın
dıiıesem Spez1ialproblem 1iNns Uterlose angeschwollen 1St ber sOweıt ich
licken kann oder sollte ıch eın Argument übersehen haben? tindet siıch
nirgends dieses Neue, das schon beım Vergleich miı1t der Römerbriefvor-
lesung 1Ns Auge springt. Dieses Neue ISt, kurz DESAZLT, die Lebenswirklichkeit
der Rechttertigungslehre, dıe sıch Luther 1mM exegetischen Verständnis des
BaNzCN Verses Röm IST7 erschlofß. Wır mussen Luther E:  a n  u beım Wort
nehmen. Er Sagtl, da{ ıhm der Zusammenhang der Worte (connex10
verborum) in Röm K endlich aufgegangen sel, nämlıch der „Konnex“ der
Worte der erSten Hältfte des Verses „Dıie Gerechtigkeıit Gottes wiırd in ıhm
otfenbart“ MIt den Worten der zweıten Hältte des Verses „Der Gerechte ebt
aus Glauben“. Ahnlich eriınnert sıch Luther 1538 ın eıner Tischrede: Ich WAar

t. Paulo VO Herzen teind, Wenn ıch las, ‚dıe Gerechtigkeıit (sottes wırd
durchs Evangelıum ottenbart‘. ber darnach, da ich sahe, Ww1e autein-
andergeht und tolget (‚cum consequentıia viderem‘), WI1e geschrıieben stehet:
‚Der Gerechte ebt seines Glaubens‘ und St. Augustinus über diesen Spruch
auch las da wurde ıch troh x 30

Das Neue 1St also die Konkretion eıner Jlängst ekannten abstrakten theo-
logischen Erkenntnis 1m wirklichen Leben Martın Luthers.* Es 1St das, wWas

ıne altere Forschung durchaus zutreffend als dıe Erfahrung persönlıcher
„Heilsgewißheıit“ bezeichnete“* und W Aas allerdings der 1m Zuge eıner dialek-
tischen Theologie unseres Jahrhunderts modern gewordenen Behauptung
einer dialektischen pannung zwıschen „Sünder- und Gerechtsein zugleich“
völlig wiıderspricht, sotern dieses in der Tat echt lutherische ‚sımul 1UStUs E1

peccator” eın exıistentialistisch aufgefafst und daher als Ausdruck des ‚WEe1-
tels oder gar der Skepsis mifßdeutbar wiırd. Gerade diese Formel ‚sımul 1UsStus

Dıie SCHNAUC Untersuchung der wahrlich breiten Rezeption VO „De spiırıtu lit-
tera“ 1n der Röm.-Vorlesung hat WaAar dem Ergebnis geführt, da: Luther gelegent-
ıch mifversteht und anderer Meınun seın kann ber „gerade wenn sıch Schlüs-
selbegriffe des Römerbriets andelt, ühlt sıch Luther 1n UÜbereinstimmung mıt Augu-
sStin  C6 Grane 39 (S.O0 Anm 7

4) 4007
1 Trefttlich Sagl Oberman, Luther (sS.O Anm . 20), S1677 An geht

‚Leben‘, nıcht Denken, Studıieren, Reflektieren der Meditieren, sondern Leben
1ın des Wortes umtassender Bedeutung.“

3 Vgl Kurz, Dıie Heıilsgewifßsheıt bei Luther, Gütersloh 1933
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et peccator” begegnet bezeichnenderweise 1in allen Primärzeugnissen Z
Turmerlebnis nıcht!

Dagegen 1St eben die Lebenswirklichkeit der Rechttertigungslehre, die
ın diesen Zeugnissen immer wieder NECU und großartıg SC Sprache kommt.
Deshalb mussen WITr, dogmatısch urteilend, das Luther 1M Turmerlebnis
offenbar gewordene MNECUC Verständnıis der Gerechtigkeit (ottes weniıger 1im
Sınne eıner forensischen, als vielmehr im Sınne einer eftektiven Rechtterti-
gungslehre begreıfen. Ich wıederhole 4us der Autobiographie 1Ur die eNTt-

sprechenden Satze „Der Gerechte ebt 4aus Glauben der Gerechte ebt
aufgrund eınes Geschenkes (zottes das Werk Gottes, das 1St das Werk,
das ( In UNLS wiırkt, Kraft Gottes, durch welche UL stärkt: Weıisheıit
Gottes, durch welche AUNLS weıse macht Dazu paßt dann auch vortreff-
ıch das Verbum „bekleiden“, das tür Luther 1U  en auch in Augustins „De Sp1-
rıtu et ıttera“ gahnz Innn macht: „Dıe Gerechtigkeit Gottes, NILE der
UNS C7OLE bekleidet, iındem UTLS gerecht macht.“

Besonders interessant 1St das NCUC Insıstieren auf dem Paulussatz: „Der
Gerechte ebt 4aus dem Glauben“, womlıt Paulus 1n Röm B1Z eın Wort des
Propheten Habakuk (2;4) seıner Rechtfertigungslehre ıntegriert hatte. Aus
Luthers rechttertigungstheologischen Aussagen VOTr Wınter 518/19 spricht,
sOweıt mı1r bekannt, nırgends eın besonderes Interesse diesem Habakuk-
Zzıtat innerhalb Roöm ISIr och kündet sıch dieses HRC UG Interesse schon 1mM
Frühjahr 1518 1n eıner unıversıtiären Thesenreıihe PTO verıtate“, die
Luther schwungvoll beschliefßt mıt dem Satz „‚Nıcht A4AUuS Werken, auch nıcht
aus dem Gesetz, sondern AaUusS dem Glauben ehbt der Gerechte“.  « 33 Hıer wiırd
treilich noch nıcht das Leben 4UuS dem Glauben mıt dem Begriff der Gerech-
tigkeıt (sottes Ww1e in Röm 1347 verbunden. Dıie volle „CONnexX10 verborum“
VO ROom PEr 1STt noch nıcht begriftfen. ber 1im Turmerlebnis 1St dann dieses
volle Verständnis v  5 Röm 1L.4£ 9anz N  “n da Das zeıgt die Autobiographie

und das zeıgt TST recht eın anderes Primärzeugnis JE: Turmerlebnis 1ın
Luthers Genesisvorlesung VO 1545

In zahlreichen wörtlichen und sachlichen Übereinstimmungen mıiıt der
Autobiographie belegt 11U diese persönlıche Reminıiszenz innerhalb der
Genesisvorlesung, die parallel und daher tast gleichzeitig Zu vielzitierten
autobiographischen Zeugnıis entstanden se1ın ürtte, dafß nıcht Ur das aba-
kukzitat das Neue 1ın Luthers reformatorischer Erkenntnis WAar, sondern da{ß

diesen paulinıschen Zusammenhang VO „Gerechtigkeıit Gottes- und
‚Leben A4AUS dem Glauben“ auch der Interpretation des Kırchenvaters Augu-
stin verdankte. Luther eriınnert seıne Zuhörer 1n der Genesisvorlesung daran,
dafß alle theologischen Doktoren diese Stelle KRom K3} nıcht richtig ver-

standen hätten, mıiıt eıner Ausnahme: Augustin. Luther tährt dann fort  34
„Wıe oft ich auch diese Stelle las, ich wüuünschte iımmer, da{ß Gott nıemals das
Evangelium geoffenbart hätte. Denn WCI könnte eiınen zürnenden, einen

E 633 F Vgl W.Schwab, Entwicklung und Gestalt der Sakramenten-
theologie bei Martın Luther, Frankfurt I9E 106

43, 5 3 19—925
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richtenden, eiınen verdammenden (sott lieben? Bıs ıch endlich, VO heilıgen
(eist erleuchtet, die Stelle des Habakuk sorgfältiger CIW|  . ‚Der Gerechte
ebt A4US Glauben‘. Da kam iıch dem Schlufß, da{fß Leben A4US Glauben eX1-
stieren musse und bezog iıch das Abstrakte aut das Konkrete und eröff-
nete sıch MIr die NZ heıilige Schrift, Ja der Hımmel selbst.“

Sıcherlich 1St Luther aut dieses volle Verständnıis der Gerechtigkeit Gottes
als einer Lebenswirklichkeit hauptsächliıch durch eigenes intensives edi-
tieren über den Satz des Paulus in ROom 11 gestoßen. ber Augustın hat ihn
dabei nachträglich unterstutzt, und darf nıcht unterschätzt werden, W1€e
wertvoll ıhm gerade dieser zusätzliche Beweıs des hervorragendsten Vertre-
teGrs kırchlicher Tradıtion für die Richtigkeit seiıner evangelischen Erkenntnis
BEWESCH seın mußte. Das volle /ıtat VO  3 Röm 1 A MmMI1t dem Nachsatz: „Der
Gerechte ebt AaUuS dem Glauben“ W ar Luther auch geläufig A4US$S dem ıhm
bestens ekannten A Kapıtel VO  m „De spırıtu e littera“.  « 35 Womöglıich War

ıhm auch noch erinnerlich, dafß das Habakukzitat iınnerhalb Röm 14 1n
Augustıins „De (‘1ivıtate Dei“ mehrmals leitmotivisch aut wird. Schon 1m
allerersten Satz des (jottesstaates klingt Ja dieses Motıv Die ruhmreichste
Gottesstadt 1St auft der Woanderschaft un den Gottlosen und ehbt dabe] A4US5

dem Glauben: „Gloriosissımam Civıtatem De1 (1 ınter 1Mp10S peregrI1-
fide MILVUECNS ; «36’ Schliefßlich notieren WIr noch ıne ubsche stilı-

stische Beobachtung eınes enners der Sprache Augustıins. Luthers Satz in
der Autobiographie: gleich nach der Erkenntnis „zeıgte sıch mır da die
Nn heilıge Schrift iın eiınem anderen Gesicht“ (ıbi continuo alıa miıhı facıes
tOt1us scrıpturae apparuıt) 1st eın Satz mıt eiıner echt augustinıschen Diktion!
Im sıebten Buch der Contessiones 21/27) schildert Augustın seıne
wirklıiche Begegnung miıt der Theologıe des Paulus „Mır zeıgte sıch das ine
Gesicht (apparıun miıhı un  Q facıes) des lauteren Wortes und ich lernte Froh-
locken mıiıt Zıittern CC

Mıt den bisher hauptsächlıch besprochenen TLexten A4US Luthers etztem
Lebensjahr, mMi1t der Autobiographie der Vorrede VO  w 1545 und mıiıt der
Genesisvorlesung, haben WIr auf die aussagekräftigsten Quellen Z urm-
erlebnis hingewıesen. Es Afßst sıch 1U weıter zeıgen, da{ß dieses NECUC Ver-
ständnıs der Gerechtigkeit (sottes als eiıner Lebenswirklichkeit noch nıcht im
Kommentar des Galaterbrietes VO  e 518/19 vorliegt. Luther selbst hat diesen
Kommentar spater Ja auch bezüglich seiner Rechtfertigungslehre als schwach
bezeichnet. ® Es äflßt sıch terner zeıgen, WwW1e€e dann aber in der zweıten Psal-

De spırıtu ıttera A 18 Vgl 1aber uch AHL21 AAXAV1,44
56 De (ıvıtate Deı, Praef.; IV 20 A1X,4 (Dombart-Kalb L, 3.10{.: ‚

356211
54, 186 E. Feldmann (Münster) habe iıch tür den Fund dieser beste-

chenden Parallele ın ont 24 (GCL H40,5£) danken, un: für WEl weıtere
Parallelen 1n ! cad 4S 63 Z AT > mıh hılosophiae facıes
aperult a ord 123 63 1361943 „quidque alıud est ı facıes GUAF 1psa

verıtas?“ Zugrundeliegen dürtfte die paulınısche Erkenntnistheorie, Kor 12
„Vıdemus NMUNC PCL speculum ın aenıgmate: tunc autem CLe ad CLeEM.  a

41 Nr 1963 Scheel Nr 1553 Rückblıic VO SA
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menvorlesung dieses NECUC Verständnis voll da 1St Luther hatte sıch also in
seıner Erinnerung nıcht geırrt, als iın der Autobiographıie chrıeb, da{fß

der Arbeıt der 7zweıten Psalmenvorlesung AT Erkenntnis
gekommen Wr Denn verweıst in der Auslegung Psalm 59 in den
„Operatıiones ın Psalmos“ ebenso w1ıe in der Autobiographie auf Augustins
„De spırıtu et ıttera“ 1LX : (sottes Gerechtigkeit esteht darın, da{fß 95 den
Menschen bekleidet, iındem den Menschen gerecht macht“. Ebenso
erscheint in den Operatıiones dıe volle Auslegung VO Röm 17 und aus-

tührlich beschreıbt Luther dort 1U auch, dafß I1  a in der Gerechtigkeit
Csottes leben und wandeln musse: „Denn eın Weg 1St die Gerechtigkeit
Gottes, auf dem INan leben und wandeln mu{ß.“ uch das 1St Sanz august1-
nısch empfunden. In diesen „Uperationes“ Psalm 5’99 ohl schon 4aus den
BGESFCHN OoOnaten VO  za 1519 tindet sıch dann auch beiläufig eın interessanter
Hınweıs darauf, da{fß für Luther selbst dieser Iypus der Rechttertigungslehre
ıne Junge Erkenntnis Wal, denn schreibt, dafß dieses NECUC und fortan als
„kanoniısch“ geltende Verständnis der „Gerechtigkeıit Gottes“ SE eiınmal
eingeübt werden müsse.* Beachtlich den „Operationes“ Psalm 59 1St
1U  - auch, da{fß Luther be] der FExegese dieses Psalmverses „Herr,; leite mich in
deiner Gerechtigkeıit“ das nNEUE evangelısche Verständnis nıcht 1U Von Rom

und 3 sondern Jetzt auch 1mM Vorgriff aut Psalm z „Mache mich $re1
durch deıine Gerechtigkeıit“ darlegt.

uch ın spateren Tischreden hat sıch Luther daran erinnert, dafß iıhm der
Begritf der „JIustıitıa Dei“ eigentlich TYTSI be] der Beschäftigung miıt den
Psalmen klargeworden W ar S5o beginnt iıne Tischrede 1ım September 1540
„Da ıch erstlich 1m Psalm las und Sang: In Iustıitia IUd libera (Ps 302 Vulg;
31529 da erschrak ıch allemal . und Ende, nach der
Erkenntnis, erinnert sıch Luther: da verstand ıch dıe Grammatık, und
schmeckte mIır erst der Psalter“. In einer Tischrede VO Wınter 542/43 rın-
nert sıch Luther daran, W1€ ıhm der N Zusammenhang VO  5 Röm L17

bıs iıch torttuhr und lasZ theologischen Urerlebnis geworden W ar

‚Der Gerechte ebt A4US seınem Glauben‘. IDieser Satz 1St dıe Erklärung jener
) Gerechtigkeit Gottes cCC£ Das Verständnıis der „connexI10 verborum“ 1n Rom
kl erschlofß sıch ıhm also auch nach dieser Erinnerung VOo der zweıten
Hältfte des Verses; VO Habakukzitat aus och besonders interessant Ist:
da{fß auch hier die Entdeckung eınes paradıesischen Lebensweges als
Äntwort auf den Gebetsrut Y Psalm 30:2 verstanden 1sSt „Mache mich treı
durch deine Gerechtigkeit“.  « 41 Keineswegs beziehen sıch alle diese Hınweıse
aut die trühe Psalmenvorlesung VO  3 3—1 Denn dort, ın jenen
„Dictata“ tehlt noch die iın der zweıten Psalmenvorlesung, den „Opera-
tiones“ offenkundige Kombinatıon VO  5 Röm L17 miıt Psalm Keıne

5 144— 145
57 144, L#

41 Tıschrede 1, 5247; 5’ 26 Tischrede 15553 5, Vgl
UÜperationes In Psalmos ad DPs 5)) 5’ 144

3, 174 11—20
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historisch-philologische, UT ıne psychologische Intefpretation, W1e€e S1e FErik
H. Erikson 1mM Gefolge Erich Vogelsangs riskierte, durfte sıch Ja auch
erlauben, ennoch 4uUusSs diesem Defizıt in den ] ictati“ eın heißes ‚Argu-
mentum sılentio‘ schmieden, dafß das Turmerlebnis AI schon ZUT eıt
der „Dıictata“ stattgefunden hätte. Vogelsang und ıhm folgend Erikson
meıiınten naämlıich: „Eın in stetem Umgang miıt der Psalmenvorlesung
geschultes Ohr spurt hier ıne Heftigkeıit und Leidenschaftlichkeit der
Sprache w1e kaum on Die entscheidende Stelle ‚1n lustıtıa tua lıbera me
(Ps 3052} hat (Luther) iın heißer ngst «45  übersprungen. Dagegen können
die „Operatıones in Psalmos“ VO  5 518/19 allerdings belegen, da{fß sıch der
alte Luther richtig eriınnerte: Luther hatte in den „Operatıiones” nıcht 980858 das
NECUC Verständnis der Gerechtigkeit (Csottes aus dem vollen Textzusammen-
hang VO  a} Rom 1347 erschlossen, sondern auch als Lebensweg
begriffen. Denn der wahre Sınn der Psalmen W ar ıhm gerade in Psalm 59
„Herffr;, leite mich ıIn deiner Gerechtigkeit“ und in Psalm SCZ „‚Mache mich
freı durch deine Gerechtigkeit“ aufgegangen.

Der Durchbruch ZUF: reformatorischen Erkenntnis vyeschah also 1mM Wınter
518/19, zwiıischen den Arbeiten Galaterkommentar und der zweıten
Psalmenvorlesung. LDas belegt schließlich gerade der NECUC Typus der Recht-
tertigungslehre in der Theologıe Luthers seitdem. Seiıtdem W ar ıhm klarge-
worden, w1e sıch 1545 1ın der Genesisvorlesung erinnert, dafß das
Abstrakte auf das Konkrete beziehen musse, und, WwW1e sıch Ühnlich ın eıner
Tischrede erinnert: I8 raumte ich das Abstraktum und Konkretum
INn und wurde meıner Sachen «44  gewiß.

Das Turmerlebnis tällt damıt auch mıiıt eiıner anderen ınneren Erfahrung
INImMEN Im Dezember 1518 Luther täglıch den päpstlichen
Bannfluch und den kurfürstlichen Ausweisungsbefehl. Er 1St Zu Martyrıum
bereit. „Es sınd Wochen der unerträglichen pannung eınes Menschen, der
se1ın Todesurteıl rwartet.  «45 Mehrmals hat noch Antang 1519 erklärt, da{fß
die Exkommunikatıon aus der römisch-katholischen Kırche ıne nunmehr ın
Rom beschlossene Sache WATr.. Die tatsächlich erst 1520 mıt der annandro-
hungsbulle anlautende offizielle Exkommunikation W ar für lhl'l jedentalls Ur

noch ıne rage der eıit Der 1518 ın Sachsen eintrettende papst-
lıche Gesandte arl Miltitz W ar nach Luthers voreilıger Behauptung alleın
dem Zweck gekommen, „damıt mich lebendig und getesselt in Jjenes T1H1CTN-

Vogelsang, Dıe Antänge VO Luthers Christologie, Berlın 1929, Y Erik
H. Erikson, Der Junge Mann Luther, Rowohlt I: 1970 273

43, 537 23 V’ E Scheel Nr.474), Tischrede VO

Wınter 542/43
45 Vogelsang, Unbekannte Fragmente (S.0 Anm 15) Z  O

Das wiederentdeckte Brettener Blatt MmMıt Luthers Lebenslauf macht deutlich, da{fß
sıch Luther 1m Jahr 1519 ach el ener innerer Erfahrung als exkommunıt1zıert ansehen
mulßfiste. 50 auch die edierten Para lelen AAAr Brettener Blatt 884; 2250; 5547
Vgl R.Staats, Luthers Geburtsjahr (S5O- Anm. 5), 5.61, 65— 69
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schenmörderische Jerusalem schaffte, nämlıch nach « 4/  Rom  . Dann kommt
eın gewaltiger Stimmungsumschwung. Kurz VOT dem Januar 1519 der
Tag steht nıcht n  u fest wWagtl dann Luther 03 eın päapstliches Dekret
zurückzuweıisen, weıl nıcht durch die Bıbel un durch die Kirchenväter
begründet WAar, wobe!l hıinsıchtlich der Kırchenväter, dıe seiner Seıte
wulßte, in EerPSter Lınıe natürlich Augustın denken ISt Luther hat dann
in eiınem Brief VO Februar 1519 seınen Freund Egranus dreı Dınge
gCeNaANNT, die iıhn in jenen Tagen bewegten: dıe Exkommunikation, die Recht-
fertigung des Sünders A4U5 Glauben und Augustıins „De spırıtu eit ıttera“. Das
entrale Problem ın der Mıtte WAar aber jetzt für ıhn gelöst. So 1st mıt diesem
Brief VO Februar 519 eın relatıv sıcherer ‚ Terminus NTte quem‘ für das
Turmerlebnis gegeben, weıl damals für Luther der evangelısche Glaube end-
ıch keın Problem mehr WTr „fidei sententi4, GUAE miıh. plana et dP erLa
»ıdetur 49

Meıne eigene hier vorgetragene „sententia“ ZU vielumstrittenen Problem
der Datierung des Turmerlebnisses, die WAar nıcht in der Eınzelargumenta-
ti1on, ohl aber 1im Resultat den rüheren Vorschlägen VO Grisar, Bızer,
Aland und Brecht nächsten kommt, ” darf allerdings L1UT der Bedin-
SUungs für „plana et aperta” gehalten werden, dafß sıch Luther VOT Wınter
518/19 noch nıcht ebenso klar und offen ZUT Rechtfertigung des Sünders als
eiıner Lebenswirklichkeıt, die Heilsgewißheit schenkt, geaäußert hat der
sollte die 1m Turmerlebnis 518/19 offenbar gewordene „CONNEX10 VCI-

borum  D3  9 der Zusammenhang VO Gerechtigkeit (Gottes und Leben 4us

Glauben, schon VO  P 518/19 1im Werk des Reformators nachweisbar seiın?
och oibt keıin komplettes Bıbelstellenregister Zur Weımarer Lutheraus-
vabe. och eın vorläufiges Register hatte ecorg Buchwald ın Angrıiff
l  IMN Zu Röm I hatte Buchwald ımmerhin 120 Belege handschrift-
ıch notiert. Dıiese Liste enthält Au der eıt VO  — 1519 L1UTr Belege. Unter
diesen tindet sıch keine einzıge telle, die Röm 174a muiıt ROöom E:TZD kom-
bıniert. Dieser negatıve Betund gilt auch für dreı Stellen 1ın der ersten Psal-
menvorlesung und fünf Stellen in der Römerbriefvorlesung, die schon ımmer
1n der Erklärung von Luthers retormatorischer Erkenntnis ıne orofße Raolle
spielten. Gerade hier 1St noch nıcht der „theologische“ Fortschritt VO der
ersten ZUr zweıten Hältfte des Verses und sSomıt noch nıcht die Konkretion
der Gerechtigkeit (sottes 1Im wirkliıchen Leben aus Glauben k]lar erkannt. >!

: Nr 140, vgl Nr. D
48 I 307 Vgl W. Borth, Die Luthersache (Causa Lutherı1) 7—1

(Hıstorische Studiıen 414),; Lübeck 1970, S 62
I! S:313% 27—32

Vgl die Auszüge der Abhandlungen VO H. Grisar: Lachars Werden CFT,
Bızer, Fiıdes audıtu (1958) und Aland, Zeıtpunkt un Charakter des retorma-

torıschen Erlebnisses Martın Luthers 1m Sammelband VO Lohse, Der Durch-
bruch der retormatorischen Erkenntnis bei Luther, Darmstadt 1968 Brecht, Martın
Luther: eın Weg ZuUur Retormatıon, 7 Aufl 1983, 220

51 Dic.tata 3’ ‚  g 4) Röm.-Vorlesung 56,



Reinhart Staats

Hıer kam Luther Grs: einmal darauf A da{fß der Begriff der „Gerechtigkeıt
(zottes“ durch den Begrift des Glaubens erklärt wiırd, WwW1e einmal eıner,
der spateren Frkenntnis schon näherkommenden Stelle in der RoOomer-
briefvorlesung Sagt „Gerechtigkeıt 1St A4Uus$s Glauben verheißen. Rom ‚Der
Gerechte ebt A4uUus Glauben‘“.°* Der Akzent lıegt selbst dieser Stelle noch
nıcht auf dem Begriff des Lebens, w1e spater ın der zweıten Psalmenvorle-
SuNns UÜberhaupt trıtt dann 1ın den Primärquellen Z Turmerlebnis der
Begriff des Glaubens merklich zurück. Dort geht das wirkliche Leben,
freilich A4Uus Glauben! So erhärtet dieser Befund in der Liste Buchwalds
Ergebnis, Mag auch diese Lıste noch nıcht vollständig se1ın. Man 1St freilich
ın der Lutherforschung Ww1e auch in der Augustinforschung VO  _ Überra-
schungen nıiıe sıcher. as; nıcht zuletzt, zeichnet diese beıden Kırchenväter
aus als Quellen aktueller theologischer Erkenntnis.

Eın bisher VO  3 mır noch nıcht genannter ext ekommt 1U allerdings ıne
Schlüsselstellung. Es 1St Luthers „Sermo de duplicı iustıitia“. Denn der Datıe-
rung des Turmerlebnisses in den Wınter 518/19 würde ıne böse Überra-
schung drohen, wenn sıch bewahrheiten ollte, da{fß dieser Traktat tatsäch-
iıch schon Palmsonntag (28 3 1518 vorgetragen wurde, w1e€e zuletzt VO  5

Albrecht Peters, Kurt land und Martın Brecht behauptet wurde. ” Überra-
schend Luthers Traktat „UÜber diıe doppelte Gerechtigkeıit“ ware nämlıch,
Wenn Luther schon 1M Frühjahr 518 alle jene Erkenntnisse hätte,
die WIr aufgrund der anderen genannten Primärquellen ZU Turmerlebnis
EPSsStT tast ein Jahr spater in Luthers theologischer Entwicklung testgestellt
haben Denn schon iın diesem ext wiırd WI1€E 1in den „Operatıiones” das Motıv
des Lebens und Lebensweges mıt der Rechttertigung Aus Glauben VeEeLI-

bunden. Gleich dıe einleitenden Satze über die „fremde“, VO  5 außen
„eingegossene“ Gerechtigkeıit bringen den Ton mıt Ziıtaten A4AuUus dem
gahzCch Neuen Testament herrlich ZU Klingen: „Das 1St die Gerechtigkeıt,
wodurch Christus gerecht 1St und durch Glauben gerecht macht, W1e€e 1MmM

Kapıtel des Korintherbrietes heißt Der uns gemacht 1st VO  3 (3Ö1% ZuUr

Weiısheıt und ZUT Gerechtigkeıit und ZUur Heılıgung und Zu  n Erlösung. W)as
SagtL . er Ja auch selbst (wıe in Joh k4 Ich bın die Auferstehung und das
Leben, und wıederum Joh Ich bın der Weg, die Wahrheit und das
Leben Danach enttaltet Luther die Rechtfertigungslehre vollen
/Zıtat VO Rom 1:17 und verbindet s1€e auch hıer miıt Psalm S0 schliefß-
ıch och einmal hervorzuheben, da{fß diese tremde Gerechtigkeıit alleın durch
Gnade ın ZISETE Herzen eingegossen sel, dafß INa  ; MIıt dem Aposteln

171—173; 224,22t 139 149,1 Ich danke Christoph Burger VO

Tübinger Instıtut für Spätmittelalter und Retormatıon für eine Fotokopie des Buch-
wald-Registers ROom L:

5 9 224,221
Z 145— 152 A. Peters, Luthers Turmerlebnis, ın Lohse (SiO Anm. 1),

243 —28585 Aland, Der Weg KT Reformatıion, Theologische Exıstenz heute 22
München 1965, 103—105 Brecht, lustitıa Christı. Dıie Entdeckung Martın Luthers,
"ThK 7 9 I9 179—2723
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könne: „Doch nıcht ich lebe, sondern Christus ebt in mır  CC (Gal 2:20):
Schließlich schildert Luther die 7weıte Gerechtigkeit als „unsere“ Gerechtig-
eıt Sıe 1st die notwendıge Konsequenz Aaus der ersten Gerechtigkeit und
bedeutet die Werke der Heılıgung und Nächstenliebe. Der Zusammenhang
VO Rechttertigungslehre und Sıttliıchkeit wiırd schon ebenso klar
gesehen W1€e ın den retormatorischen Hauptschriften des Jahres 1520 In
diesem eindeutigen Dokument der vollen retormatorischen Erkenntnis
fällt ‚War nırgends der Name Augustins, 1aber dıe VO Augustın 1n „De Sp1-
rıtu ıttera“ enttaltete Gnadenlehre hat doch auch diesen ext spürbar
beeinflußt, W1€e die mehrmalıige Betonung der eingegossenen Gnade (gratia
ıntusa) und des Bekleidens (induere) MIıt der Knechtsgestalt Christi (vgl. Phil
E nahelegt.

Ich halte die Datıerung dieses Traktats aut Palmsonntag 1518 allerdings für
Sanz und Sar unbegründet. Sıe stutzt sıch einmal auft iıne Lutherausgabe VO
I333: die Jahreszahl 1518 erscheıint, also auf eın relatıv spates und sekun-
däres Zeugnıis. Zum anderen stutzt sıch die Datierung autf das dem SaNZCNMN
Traktat zugrundegelegte Paulus-Wort VO Phıl 297 WOTAauUuUs nach der er1ı-
kopenordnung auf ine Palmsonntagspredigt veschlossen werden könnte.
ber „De duplicı 1ustitia“ behandelt 1Ur die ersten drei Verse des Philipper-
Hymnus. Es kam Luther daraut d Jesu yöttliche Gestalt (forma Deı:; vgl
Phıil 2:6) entsprechend der Gerechtigkeit (Cottes VO  } Röm 117 interpre-
tıeren, den eigentlich christologischen ınn der Rechttertigungslehre her-
auszustellen. Be1 eıner Predigt D: Begınn der Karwoche hätte Man,
nebenbei bemerkt, auch CrWwWartet, da{fß Luther wenigstens auf das „gehorsam
bıs Z Tode Kreuz“ VO  5 Phıl Vers eingegangen ware und dafß
nıcht abrupt, tast anakoluthisch geendigt hätte. Mır scheint überhaupt
dieser ext viel besser einem StrenNg christologischen Traktat aSSCH,
be; ırgendeinem akademischen Anlaf vorgelegt ın den ersten Onaten des
Jahres 1519 Luther selbst spricht 1n bezug auf PhıilZVO einem „thema
« 54  propositum“. och ;ohl Aur eın moderner Prediger, der sıch mıiıt seinem
Predigttext abmüht, hält seinen Bibeltext für eın „vorgegebenes Thema“
Häitte der Prediger Luther mıt solch eiıner typisch akademischen Wendung
ıne gottesdienstliche Gemeinde belastet? Kaum

Endlich aber wiıderlegen Wwel olasklare chronologische Angaben diıe Vor-
datierung dieses Iraktats autf Palmsonntag 1518 Die äaltesten Ausgaben
tragen das Datum In einem Brıeft, datıiert VO 13 April 1519 m1($-
bıllıgt Luther die VO ıhm nıcht genehmigte Veröffentlichung VO „duo SCI -
OÖOnNM\: de duplicı lustitıia eit de matrımon10 CC .  155 Mıt der etzten Angabe ware
treilich iıne Predigt ZUuU Thema der doppelten Gerechtigkeıit am . Palm-
SONNTLAY 1519 ebentalls ausgeschlossen, weıl 1519 der Palmsonntag autf einen
Tag nach dem Datum dieses Briefes tiel Jedoch wırd . mıt der 1im Aprıl 1519
ausgesprochenen Rüge eiıner vorzeıtigen Publikation auch klar bekundet, da{fß

2’ 14/
L, S£U; 74
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Luther die Rede „über die doppelte Gerechtigkeıit“ tast gleichzeıt1g mit dem
iıhr editorisch verbundenen Ehesermon, der tatsächlich ıne Predigt am
Januar 1519 WAarl, gehalten haben konnte, also iın den ersten onaten des
Jahres 1519 Wenn iInNnan die damalıge rasche Publikation VO Luthertexten
bedenkt; 1st einahe absurd anzunehmen, da{fß Luthers Kritik eıiner
unseriösen Veröffentlichung ausnahmsweıse einer schon über eın Jahr alten
Palmsonntagspredigt gegolten haben sollte Meınes Erachtens reiht sıch
daher der TIraktat „De duplicı justıitıa“ problemlos eın 1ın die Reihe der Pri-
märquellen Z Turmerlebnis 1mM Wınter 151 BAIS: und folglich 1st mıiıt den
„Operatıiones” eın frühes Dokument für das endlich entdeckte kanonische
Verständnis der Gerechtigkeit (zottes. In diesem Schlüsseltext sehe iıch gerade
keıne Problematisıierung meınes Datierungsvorschlags, sondern ıne weıtere
Bestätigung.

Schliefßlich 1St; gewissermalßsen als Gegenprobe, noch einmal auft Luthers
berühmte Heidelberger Disputation VO Aprıl 1515 hinzuweısen. Ihre

These mıt dem dazugehörıgen Beweıs begründet die Rechtfertigungslehre
1mM Glauben Christus: Durch Glauben wırd dıe Gerechtigkeıit (zottes e1InN-
9 denn der Gerechte ebt aus Glauben. ”® Beachtenswert ist: dafß
Luther hıer noch ebenso Ww1e€e 1n der Römerbriefvorlesung eınen Zugang F
Begritf der „Gerechtigkeıit (;oöttes“ vornehmlıch durch den Begriff des lau-
bens gefunden hat.? och tehlt die Akzentujlerung des Lebensmotivs. och
tehlt dıe in allen Primärquellen yr Turmerlebnis deutlich ausSgeSPrO-
chene persönlıche Identifizıierung miıt der theologischen Sache der „Gerech-
tigkeıt Gottes“, dafß sıch Luther dann selbst auch Sanz und garl mıiıt allen
kirchenrechtlichen Konsequenzen 1n den Dienst der Gerechtigkeıit (sottes
owußfte. Andererseıts 1sSt gerade dıe Heidelberger Disputatıon eın
oroßartıges Dokument dafür, w1e sıch Luther ın dem Jahr VOT der alles ent-

scheidenden reformatorischen Wende gegenüber seınen augustinıschen Mıt-
brüdern dem gemeinsamen Ordensvater verpflichtet wulfste. Er zıtlert Ja iın
ıhren Thesen VO  - Antang nıcht 1Ur mehrmals „De spırıtu T ıttera“. Jeder
leidliche Kenner Augustins, der z.B über Augustıins Unterscheidung VO

Todsünde und Verbrechen und über Augustın als Lehrer der christlichen
Demut, der Liebe und der Schönheıt (zottes einigermaßen Bescheid weılß,
wırd iın diesem einzıgartıgen theologischen Kunstwerk der Heidelberger 1)ıs-
putatıon den augustinischen ‚Cantus tirmus‘ heraushören, über den hinaus
sıch schon eın echter lutherischer Kontrapunkt erhebt. ber Augustın, den
Luther im Aprıl 1518 den „Zzuverlässıgsten Interpreten des Paulus“ nannte,
hatte ıhm damals noch nıcht den Weg ZUEK wirklichen Leben 4US Glauben
freigemacht. Fa diesem Weg fand schließlich durch Paulus alleın, „das
erwählteste Getäfß und Werkzeug Christi“.°® och Augustin sollte iıhm nach-
träglich seıne Erkenntnis bestätigen.

Vgl 1! 364
50 Anm
Vgl Heidelberger Disputatıon, Vorwort, 1’ 453 —1



Augustinus 1ın Luthers retormatorischer Erkenntnis

Methodischer Anhang: Dıie Primärquellen ZU Turmerlebnis

Fıne historisch-kritische Untersuchung des Turmerlebnisses hat VO jenen Quellen
auszugehen, dıe direkt ber dıe reformatorische Erkenntnis als eın datierbares, punktu-
elles un: ortsbezogenes Ereı n1ıs 1m Leben Luthers Aufschlufß geben (S.O Anm 1) Erst
ach diesen Primärquellen ürten JT Korrektur un!' Bestätigung des hıeraus J>

Ergebnisses Sekundärquellen 1in die Untersuchun einbezogen werden, die iındı-
rekt einen Reflex aut das Turmerlebnis bieten. Dıie VO jJüngeren Forschung weıthın
übertriebene Konzentratıon aut die Sekundärquellen mulfßste notwendig Z Annahme
VO Stufungen ın der theologischen Entwicklung Luthers tühren. DDer methodische FEın-
stieg ZUL Lösung des Problems be] den Primärquellen, der allein Wissenschattlichkeit
beanspruchen dart, führt dazu, da die Annahme eınes echten plötzlichen Durchbruchs
der retormatorischen Erkenntnis richtig SECWESCH 1St. Daher mussen Stufungen 1n der
ınneren Entwicklung Luthers, sSOWwelılt s1e sıch VO dem Turmerlebnis 1im Wınter 151 8 / 19
beobachten lassen, ın ıhrer historiıschen Bedeutung stark eingeschränkt werden. Freilich
sınd die Primärquellen bei diesem zunächst privaten Ereign1s überwiegend persönliche
Rückblicke AUS spaterer Zeit Das 1St bel Augustins endgültiger Hiınwendung AT katho-
ıschen Kırche 1mM Sommer 386 aum anders. Obwohl Gedächtnisiırrtümer alter
werdender Menschen eın Kraut gewachsen ist, mussen WIr dieser Überlieferung VOGI:=

trauen, zumal s1e lebensgeschichtlıch breit (von den Öperatıiıones 1519 bis ST Vorrede
VO 1545 und literaturgeschichtlich vielseitig (Vorlesungen, Tischreden, Brıete) und
dabei hne grofße Widersprüche vorlıegt. Zu den Primärquellen zähle ıch, geordnetach ihrem Informationswert und iıhrem uellenwert:

Vorrede F ersten Band der lateinısc Schriften, 1545 5 6} 9A18 bes
186 31—7)2 Genesisvorlesung, 1545 7u enesı1ıs 2 9 38 4 5 e DE 12—25

Tischrede Nr. STA iın rel Fassungen, d — Cy 12 D TE Tischrede
Nr 4007, 15385 E3 Tischrede Nr. 5518, Wınter 1542/3 5,210

Tischrede 15557 Wınter 1547/3 57 Tischrede Nr 1681,
FA Z Operatıones in Psalmos, 1519 Zu Psalm 5) 5, 144
1— 145 10, bes 144 1t. Sermo de duplicı justitla, 1519 2,145— 152
10 Brief Nr. 140 Joh Sylvius Egranus, Februar 1519 E313 27—32


